
jeden Berufung auf relig1öse und kirchliche Autorıtat be1 „polıtischen” un!
„gesellschaftlıchen” Problemen 1im Sınne jener schlechten politischen Theolo-
g1€ Aan diesem sehr ernsten Beispıiel überzeugend demonstriert. S o können
das und Kapıtel, die dıe eıt VO  - behandeln un die Unge-
heuerlichkeiten völkisch-rassistischer, nationalsozialistischer, deutsch-christlicher
der auch angeblıch neutestamentlich-theologisch ZUuU motivierender Judenfeind-
schaft vorführen, LUTXE mıt tiefer Beschämung gelesen werden. BROSSEDER ıst der
Ansıcht, da{iß Theologie nıcht möglıch ist, hne die „kulturgeschichtlich SC-
wachsene Eirkenntnisse tür den Bereich des Humanum“ 1ın sıch aufzunehmen,

dafß sS1e nıcht hinter dıe Anerkennung der „Menschenrechte“ zurück-
fallen dart 261 Das Buch wird tur Polıtologen und Hıstoriker ebenso VOoOnn

hohem Wert seın W1IE füur den Religionssoziologen un! -psychologen, un! da
1mM Kontext se1iner Fragestellung nıcht selten auch auf dıe Problematik der ehe-
malıgen Judenmissıon Bezug nımmt, darf auch dıe Aufmerksamkeıiıt der
Missionswissenschait erwarten. Die Rezension annn NUur einen schwachen Eın-
druck VO  - der Genauigkeit un! dem Materialreichtum dıeses Buches vermitteln
un! 111 deshalb NUur eın inwels auf e1IN wichtiges Werk se1n, das auf Van-

gelischer und jJüdıscher Seite gewiß eın besonders starkes Echo finden wird.
SchletteBonn

Lanczkowskı, Günter: Begegnung UN) andel der Relıgionen. 1ede-
richs/Düsseldorf—Kö6ln FO7E: 196

In seinem ucn Buch geht der bekannte Religionswissenschaftler VOoO  - zweı
Phänomenen AQus, dıe dıe gegenwartıge relıig1ıöse Weltlage estimmen un! dıe
sıch 1mM 'TLitel des Buches widerspiegeln: dem Pluralısmus der Relıgionen un!
der Notwendigkeıt der Begegnung und dem historischen Wandel der relıg1ösen
Erscheinungsformen un dessen entsprechender Bewaältigung. FKür ine wıssen-
schaftliche Erfassung dieses Tatbestandes bıetet sich ıne ethode d die
„religionsgeschichtliche 1ypik” (29) nennt, 1n der das Spannungsverhältnis ZW1-
schen der historischen un: der phänomenologischen Forschungsrichtung fruchtbar
genutzt un! damıt entschärft wird. Es geht bei dieser Methode darum, „n
eıner der tradıtionellen Religionsphänomenologie entsprechenden Weise typ1-
sche Erscheinungsiormen herauszustellen, die historische Vorgänge ZU Inhalt
haben“ (30) Nach einer einleitenden Problemstellung bespricht Vf. zunachst
das Verhältnis VO  - Relıgıion und Religionen un:! die Weisen des religions-
internen Pluralısmus. Der Grundemmteillung des Buches entsprechend stellt
dann zuerst die pluralistischen Erscheinungsformen des Religiösen dar Konver-
CNZCN, A{ffnitäten, interrelig1ıöse Strömungen, solche, dıe 1M allgemeinen
nıcht Bekehrungen 1mM Sinne des Religionswechsels führen (64  — dann Begeg-
NUuNSCH und Beeinflussungen, die Übertragung bestimmter Vorstellungen un:!
palttern auf andere Religionen (Translationen), Mischftormen un! Relıgions-
wechsel. Nachdem das Zueinander un! Miteinander VOon Religionen Lypo-
logisch erschlossen wurde, folgt eın Überblick er dıe typischen Bewältigungs-
formen des Pluralismus: Demarkation, „Anerkennung unter gleichzeitiger
Absonderung des eigenen relig1ösen Gutes“* 96) Synoikismus d.h Hinnahme
des Pluralismus hne Absonderung un! Abgrenzung, Synkretismus, die Bestim-
InNuns der Universalreligion und die Abgrenzung als Weltreligionen. An die
Typisierung des Pluralismus chließt sıch ıne ahnliıche Besprechung des relig10-
SC  } andels zunächst diıe Wandlungsstufen innerhalb der Religionen Von
der Stiftung u  ber die Entfaltung Uun! Stabilisierung ZU Untergang, sodann der
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Wandel gewI1sser Phänomene: Metamorphosen der Götter, kultische Motiv-
verschiebungen, der Wandel num1ınoser Ordnungsbegriffe un! ethischer Normen.
Die Bewältigung diıeses andels wird besprochen unter den tichworten Nega-
tı10n, Identitikation un! konservatıve Haltung. Das Buch bietet iıne übersicht-
ıche un zugleıich gut okumentierte Darstellung der verschiedenen Einordnungs-
schemata. FKür das interrelig1ıöse Gesprach und seine Vorbereitung stellt auch
1M Hinblick auf Begriffisabgrenzungen iıne überaus hilfreiche Handreichung
dar. Ob allerdings ine derartıge 1ypologıe nıcht doch noch Bedeutsamkeıt
gewıinnen wüurde, WCNN nıcht 1UT das ZuU-, Miıt- und Ineinander der Religionen
typısıert worden ware, sondern daruber hınaus auch der Wandel 1m eltver-
haltnıs un! -verständnıs in dıie Iypologie einbezogen würde? Gerade VO
Wandel der Religionen dıe ede ist, vermißt INa  - die sıch wandelnde Euinstel-
lung ZUTr Welt un! entsprechende Ausführungen über dıe Eınstellung AT Saule

neben (eigener) Reliıgion un! (anderen) Religionen die Konftessions- un!
Relıgionslosigkeıit eines sakularistischen Menschen, die iıhrerseits noch einmal
wıeder organısıert auftreten ann und auch bereits auftritt. Die 1ypologıe
könnte durch 1ne entsprechende Ausweitung Aktualıtät LUr gewınnen.

Wiıttlaer Waldenfels

Parrinder, Geoffrey (EKd.) Teaching about Relıigions. Inter-European
Commission Church and ool, Ganterbury, 9970 George Harrap

CO;; Ltd./London— I’oronto— Wellington— y dney 1971; 100
Das Buch enthalt dıe Vorträge un! Diskussionsbeiträge der ICCS Inter-

European Commissıon Church an School)-Konferenz 1970 1ın Ganterbury, die
sıch mıt dem aktuellen 1 hema des Unterrichts er die nıchtchristlichen eli-
gıonen 1mM Religionsunterricht der Sekundarstufe befaßt hat. Die beiden einle1i-
tenden Vorträge behandeln die Bewegung der Religionen 1in der Welt VO:  - heute

PARRINDER) un! das Verhältnis Christi un des Christentums den eli-
gıonen BOUMANS]), wobei dıe bekannte Ihese vertreten wird, daß Religionen
sıch weder einselt1g negatıv noch einseıt1ig posıt1v beurteijlen lassen. Das Schwer-
gewicht lıegt ber auf den beiıden spateren Vorträgen VO  -} HEUSER un!
ST ROHDE. HEUSER wıdmet sıch vordringlıch der Stellung der I hematik 1m
RKahmen der Sekundarstufenerziehung und entwickelt zugleich 1ine Art C‚urrı-
culum des Unterrichts. In der Behandlung der Großreligionen schlägt dıe
Reihenfolge Islam und dann Hinduismus/Buddhismus VOI, da der Islam in
seiner Nähe Judentum und Christentum dem westlichen Menschen näher-
steht. Bedenkenswert ist auch der Vorschlag, 1n der Behandlung der einzelnen
Relıgionen methodisch unterscheiden zwischen der wissenschaftlıchen Fakten-
darstellung, der philosophischen Reflexion und dem Glaubensgespräch, 1n dem
dann immer ıne hinreichende Selbstbescheidung Platze ist. ST. ROHDE
beschreibt die schwedische Sıtuation des Religionsunterrichts und stellt VO  - da
aus iıne Anzahl VO  - Postulaten auf a) stia Religionsunterricht Unterweisung
1n verschiedenen Religionen, sia relıigıöser Unterweisung Unterrichtung über
dıe Religionen, C) Beschreibung der Religionen, nıcht Vermittlung VO  } relig1öser
Erfahrung, Beschäftigung mıt lebenden Religionen, nıcht mıiıt VErTrSANSCHNCH,
oten Relıgionen, e) Beschäiftigung mıt exıstentiellen Fragen, nıcht mıiıt Exotik,
{) 1e] des Unterrichtes: lebendiger Dialog, nıcht Vermittlung VO  - beziehungs-
losem Faktenwissen, g) Zugang mıt Hılfe ursprünglicher Quellen, nıcht der
Sekundärliteratur, h) Behandlung der Relıgionen als selbständiges Fach, das nıcht
einfachhin 1ın den übrıgen Fächerkanon hineinıntegriert ıst, 1) konseguenterweise
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